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Zeugenaufruf: 
Tierverletzung 
Vaduz. –Auf einer eingezäunten Wei-
defläche entlang des Mölimadwegs
(Parzelle 436a/I) in Eschen wurde ein
Schaf am rechten Oberschenkel
schwer verletzt. Lage, Form und Aus-
sehen der Verletzungen lassen eine
Hundeattacke vermuten, weshalb die
Bevölkerung gebeten wird, sachdien-
liche Beobachtungen bzw. Hinweise
dem Amt für Lebensmittelkontrolle
und Veterinärwesen mitzuteilen. Der
Mölimadweg ist ein Feldweg, der auf
halber Wegstrecke zwischen Presta-
Kreisel und Tierheim die Schwarze
Strasse mit der Brühlgasse verbindet.
Der Zwischenfall, der zur Verletzung
des Schafs geführt hat, muss sich im
Zeitraum zwischen Montag, 17. Sep-
tember, 19 Uhr abends und Dienstag,
18. September, 7.30 Uhr morgens zu-
getragen haben.

Hundehalter, die im fraglichen Zeit-
raum ihren Hund in dieser Region
freilaufend ausgeführt und den Zwi-
schenfall vielleicht nicht bemerkt ha-
ben, sind gebeten, sich umgehend un-
ter der angeführten Kontaktadresse
zu melden. Sachdienliche Hinweise
sind ebenfalls an diese  Kontaktadres-
se zu richten: Amt für Lebensmittel-
kontrolle und Veterinärwesen Post-
platz 2, Schaan, Tel. +423 236 73 11
E-Mail: info@alkvw.llv.li. (ikr)

Umgang mit Fremden erforscht

Präsentierten das Buch der Öffentlichkeit: Wilfried Marxer, Direktor Liechtenstein-Institut, Autorin Martina Sochin D’Elia
und Guido Wolfinger, Vorsitzender des Historischen Vereins (v. l.).  Bild Elma Korac

Dreieinhalb Jahre hat sich Mar-
tina Sochin D’Elia intensiv mit
«Liechtensteins Umgang mit
Fremden seit 1945» beschäf-
tigt. Gestern stellte sie das
Buch zu ihrer Doktorarbeit
erstmals der Öffentlichkeit vor.

Von Elisabeth Huppmann

Gamprin. – Die Freude war gross.
Nicht nur bei der Doktorandin und
Jungwissenschaftlerin Martina Sochin
D’Elia, sondern auch bei ihrem Insti-
tutsleiter, Wilfried Marxer, dem Histo-
rischen Verein in der Person von Gui-
do Wolfinger, Familienangehörigen
und Freunden. Doch mit der gestrigen
Buchpräsentation ist nicht nur eine
langjährige Doktorarbeit und intensi-
ve Forschungsarbeit zu Ende gegan-
gen, sondern seit gestern liegt mit
«Man hat es doch hier mit Menschen
zu tun» auch eine weitere historische
Dokumentation liechtensteinischer
Geschichte und Gegenwart vor. Und
zwar über ein Thema, das aktueller
denn je ist.

Voll des Lobes
Wilfried Marxer, Direktor des Liech-
tenstein Instituts, wertete die Promo-
tion «summa cum laude» seiner Mit-
arbeiterin selbstverständlich als
«Qualitätsgütesiegel» für das Liech-
tenstein-Institut, an dem Martina So-
chin D’Elia seit Längerem tätig ist. Ih-
re «ambitionierte, ehrgeizige und ef-
fiziente» Art zu arbeiten, zeige sich
auch in der nun vorgelegten Publika-
tion, lobte Marxer weiter. Besonders
erfreulich sei es, dass aufgrund des ge-
wählten Themas Anknüpfungspunkte
zum Historischen Verein gefunden
werden konnten. Dieser wird Mitte
Oktober eine umfassende Publikation
zur Einbürgerungspraxis seit 1900 he-
rausgeben und erklärte sich bereit, die
Doktorarbeit in Zusammenarbeit mit
dem Chronos Verlag herauszugeben. 

Nicht pauschalisieren
Bevor sich die Wissenschaftlerin den
Ausführungen zum Buch widmete,

liess sie die zahlreichen Gäste an der
Entstehungs- und Entwicklungsge-
schichte ihrer Arbeit teilhaben. Dann
ging sie auf den Aufbau des Buches,
historische Hintergründe und zentrale
Erkenntnisse ebenso ein, wie auf die
Hürden bei der wissenschaftlichen
Recherchearbeit und dem Umgang
mit einem derart sensiblen Thema.
«Migration und Integration sind im
20. und 21. Jahrhundert zentrale Sor-
genthemen», denen man – so die Re-
ferentin – nicht mit «pauschalisieren-
den Aussagen» begegnen dürfe. So ha-
be sie sich dazu entschieden, die Mi-
gration in drei Bereiche zu untertei-
len, die Heiratsmigration, die italieni-
sche Arbeitsmigration und die Flucht-
migration. 

Immer ein Thema
Ihren Ausführungen war zu entneh-
men, dass jede Generation das Gefühl
hat, sich in einer «historischen Aus-
nahmesituation» zu befinden. Doch

die Geschichte zeige, dass Ein- und
Zuwanderung zu allen Zeiten Thema
war. Zudem sprach die Autorin über
die Gründe, die zur Einwanderung
führten, das Einpendeln des Auslän-
deranteils bei rund einem Drittel der
Gesamtbevölkerung und über die
Angst vor einer Überfremdung. Das
Buch gibt über all diese Themen an-
hand von statistischen Angaben, Ge-
setzes- und Verordnungauszügen Aus-
kunft. Unbeachtet hat Martina Sochin
D’Elia jedoch gelassen, wie sich die
Fremden hierzulande fühlen. Dies
müsse Gegenstand weiterer For-
schungsarbeiten sein, merkte die
Doktorandin an und verwies auf die
enorme Quellendichte. Allein im Lan-
desarchiv habe sie 947 Aktenbündel
durchforstet. Den Umgang mit Flücht-
lingen aus Somalia und Eritrea hat sie
ebenfalls ausser Acht gelassen, da die-
ser Prozess noch nicht abgeschlossen
sei. Am Ende durfte der Dank ans
Liechtenstein-Institut, ihren Doktor-

vater an der Universität Fribourg, die
«vielen unterstützenden Augen, hel-
fenden Hände» und geduldigen Fami-
lienangehörigen natürlich nicht feh-
len. 

Differenziert und sachlich
Guido Wolfinger, Vorsitzender des His-
torischen Vereins, zeigte sich in seinen
Schlussworten dankbar darüber, dass
es dank des Buchs fortan möglich sei,
dieses «sensible Thema differenziert
und sachlich» diskutieren zu können.
«Ich wünsche dem Werk eine gute
Aufnahme bei einer breiten und inte-
ressierten Leserschaft, den Lesern ei-
ne spannende und erhellende Lektüre
und der Autorin weiterhin viel wissen-
schaftliches Engagement», schloss
Wolfinger. 

Das Buch ist im Buchhandel, beim Buchzen-
trum unter www.buchzentrum.li und beim
Chronos Verlag unter www.chronos-verlag.ch
erhältlich

Die Autobahnvignette wird de-
finitiv teurer. Nach dem Natio-
nalrat ist auch der Ständerat
dem Vorschlag des Bundesrats
gefolgt, den Preis anzuheben. 

Bern. – Über die Höhe des neuen Vi-
gnettenpreises sind sich die Räte aber
nicht einig: Der Ständerat will 100
Franken, der Nationalrat bloss 70
Franken verlangen.

Der Ständerat beschloss am Don-
nerstag mit 38 zu 0 Stimmen bei 2
Enthaltungen, den Preis für die Auto-

bahnvignette von heute 40 Franken
pro Jahr auf 100 Franken zu erhöhen.
Zudem soll es künftig für 40 Franken
eine Zwei-Monats-Vignette geben.
Die kleine Kammer übernahm somit
die Vorschläge des Bundesrates.

Die Autobahnvignette sei seit über
20 Jahren nicht einmal der Teuerung
angepasst worden, sagte Verkehrsmi-
nisterin Doris Leuthard. Die Erhö-
hung des Vignettenpreises auf 100
Franken stelle sicher, dass dem Bund
275 Millionen Franken für den drin-
gend nötigen Ausbau des National-
strassennetzes zur Verfügung stünden.

Auch die Kantonsvertreter wollten
mit dem Entscheid sicherstellen, dass
das Schweizer Strassennetz an die
heutigen Mobilitätsbedürfnisse ange-
passt werden kann, wie mehrere Red-
ner erklärten.

An den 100 Franken führe kein Weg
vorbei, sagte etwa This Jenny
(SVP/GL). Um die Strassen vom Stau
zu befreien, brauche es einfach mehr
Geld. «Die Frage lautet: Pampa oder
pulsierendes Leben», brachte er sein
Votum auf den Punkt. Auch Georges
Theiler (FDP/LU) appellierte an die
verkehrspolitische Vernunft seiner

Kollegen. In den letzten zehn Jahren
hätten sich die Staukilometer auf den
Schweizer Autobahnen vervierfacht.
Jede Stunde Stau ziehe hohe volks-
wirtschaftliche Kosten nach sich. «Je-
mand muss den Handwerker bezah-
len, der am Morgen im Stau steht»,
sagte er. 

Der Grünliberale Markus Stadler
(UR) machte sich – aus Umweltgrün-
den – für eine günstigere Vignette
stark. Je weniger Geld für die Strassen
zur Verfügung stehe, desto weniger
würden diese ausgebaut, lautete sein
Argument. Der Nationalrat hatte En-

de Mai zwar ebenfalls eine Preiserhö-
hung beschlossen. Die grosse Kammer
will die Autofahrer aber mit 70 Fran-
ken pro Jahr weniger stark zur Kasse
bitten. Damit würden dem Bund statt
275 Millionen nur rund 150 Millionen
Franken für den Strassenausbau zu-
fliessen. Nun geht das Geschäft zu-
rück in den Nationalrat. Der Vignet-
tenpreis soll nicht sofort erhöht wer-
den, sondern erst dann, wenn die
Rückstellungen für die Finanzierung
des Strassenverkehrs unter eine Milli-
arde sinken. Dies dürfte im Jahr 2015
der Fall sein. (sda)

Autofahrer müssen künftig mehr für Vignette bezahlen
REGION

Mit einem Zeppelin-Beleg von der 
1. Südamerikafahrt im Jahre 1930 be-
ginnt das dritte Heft der «Ring der
Liechtensteinsammler»-Mitteilungen.
Ergänzt wird dieser Beleg mit einem
Bericht zu dieser Reise sowie einer
detaillierten Aufstellung des damali-
gen Posthalters von Triesenberg, der
akribisch die Anzahl der für diese Rei-
se aufgegebenen Poststücke festgehal-
ten hat. Der Hauptteil widmet sich zu
Beginn dem 3. Teil zum Thema «100
Jahre eigene Briefmarken für das
Fürstentum Liechtenstein», dem ein
Beitrag über die Sonderstempel des
Fürstentums von 1930 bis 1939 folgt.
Berichte aus den Gemeinden bilden
den Schluss. (pd)

Liechtensteinsammler
schreiben Monatsheft


